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IN WORT UND BILD 63

Sftann, her Dorn im SBagen faß unb blieben bort ein SBeil»

djen fangen, aud) luenn fie borßer fiel) beftrebt fjatte, nur
bie Stnbern anjufeßen. Ser SJiann gab frößtid) unb freunö»
ließ Vefcßeib, boep befam fein »tief feinen befonbern ©lanj,
menn er ißr Slntroort gab. @o ging eS T^in unb per. ©S

fepien mir bann, als menn beS SNanneS Slugen häufiger als
gerabe nötig gemefen märe, jit beut ©efiept beS jungen 9T?äb=

cpenS hinflögen unb als mürbe er befonberS freunbtiep unb
frö^tidE), menn jenes SNäbcßen ipn antaeßte.

Ser SBinb flog an uns borüber, ber Jeebel jerranu in
meißen SBolfen, unb ber blaue Rimmel ftraßtte jonnengolbig
unb meltfroîi über unb um uns, unb bie Nößlein liefen, baß
es eine Suft mar.

®S gab balb feinen gmeifet meßr. Sa tourbe etmaS ge»

fpiett, maS uremig unb unb etoig jung mar, baS Spiet um
ben SNann unb baS SBeib, bloß baß pier eines ju Diel mar.
es mürbe ein teibenfctjaftlidjeS Spiel, je länger eS bauerte.
@8 mar, als ob ber SBinb in ein gm«; bliefe, baS icp nid)t
faî), aber füllte, es brannte in ben Slugen, mie flammen
unb brannte in ben SBorten, aud) menn fie niept bon jenem
geuer rebeten, fonbern bon ßarmlofen, gteießgültigen Singen.
3d) mußte aud) feßr balb, tute eS enben mürbe unb mer ber»

lor._ SaS mar bie ©isbetp, bie ißr leßteS ©piel fpielte, ißr
einziges unb leßteS mit einer Seibenfcßaft, bie id) ißr niept
jugetraut pätte, fpielte unb berlieren muffte. Sent* toenn id)
bie: jmei SNäbcpengeficpter mit einanber bergtiep, bann mar id)
niept im 3meifet, naep melcpem bas |>erj beS SNanneS ber»
langen müßte : SBenn bu jmei Nofen fteßen fießft, unb bein
§erj gelüftet banaep, eine ju breepen, bann briept bit niept
biefe, bie fepon ein biSdjen matt unb bem Verblättern nape
ftept, fonbern bie anbere, bie mie roteS Slut leud)tet unb nod)
nießt boß erfcploffen ift. @o müßte eS aud) pier gefepeßen.

©S fiel mir bloß auf, baß feiner ber Slnmefenben ju be=

merfen fepien, maS pier bor fiep ging, fo feparffieptig boep
fonft grauenaugen befonberS finb! 3um ©tüd merfte eS

niemanb. Neugierige Slugen in folepen Singen finb bießeießt
baS ÜJiarternbfte, baS bem leibenben Seil begegnen fann.
©o fap icp eS allein, unb icp pütete Slugen unb 3unge unb tat,
als merfte icp nicßtS. Sa fap icp, mie meine Sefannte einen
Süd auffing, ben ber SJiann auf baS ftp öne SNäbcßen toarf
unb ber alles fagte, maS ju fagen nötig mar. Sa mar eS,
als löfepte man ein Sicpt in ben Slugen ber ©isbetp aus.
Sie Slugen bertoren ben ©lanj, ber borbem fie erfüllt patte,
bie Sebßaftigfeit, bie eS munberfam belebt patte, mid) mit
einem ©d)tag aus iprem ©efiept, ber SJhmb feploß fiep part
nnb perb, unb bie Slugen fapen im finfterm ©ruft auf baS
ißaar. Slucß fie patte begriffen, maS baS Beben berlangte unb
maS ipr ju tun übrig blieb.

®urje $eit barnaeß ftieg icp auS. ©ott fei Sanf, baß icp

nid)t meiter mit anfepen mußte, mie fid) bas ©nbe geftaltete.
3<p ftanb abfeitS bom SBeg unb feßaute bem SBagen naep unb
fragte mi(p umfonft, marum baS Beben fo graufam ift.

@S fam fo, mie id) mußte. Ser Nîann unb baS junge,
fepöne SNäbcßen tanjten im ©aal einen SBaljer um ben anbern,
unb i(p fann mir benfen, mie baS Slonbpaar flog unb bie

Äornbtumeuaugen leuepteten, unb mie ßerjUcp fein Sacpen Hang,
menn fie jufammen fcpcrjten. Unb fann mir benfen, maS für
eine Qual eS für bie Énbere gemefen ift, bie abfeitS faß uub
jufeßen mußte, mie eine Slnbere pflüdte, maS auep ipr ge»

pört pätte.
Set $ufaß moßte, baß icp ganj tief pinein fepen füllte.

3d) patte anbern SagS eine Seforgung im £>aufe ber ©tsbetp
ju maepen unb poffte peimtiep, eS mücptc mir erfpart merben,
bas SJÎâbcpen jeßt roieber ju feßett, in beffen Beben icp fepon

ju tief geblidt patte. 3d) Hopfte. Nîan fam niept. 3<P Hopfte
ftärfer. Niemanb öffnete. 3d) brüdte auf bie SHinfe, ba ging
bie Süre auf. 3cß pörte Stimmen oon einer Seite beS ©angeS
per unb Hopfte an bie Süre beS näcßften gimmerS.

_

üftir
fd)ien, icp pörte eine Stimme rufen unb meinte, eS fei bie
Slntmort auf mein Klopfen, öffnete bie Sür unb ftanb auf
Per ©cpmeHe eines fleinen g^merS, baS im pellen Sicpt beS

SageS lag. Niemanb mar batin, als am Sifdj eine grau,
bie ben Sopf in ben §änben auf ben Sifcp gelegt pielt. 3cp
jauberte unb mollte miep prüdjiepen, ba pob fie ben ft'opf,
unb id) fap, baß eS bie ©isbetp mar. 3<P erfepraf. ©rait
unb tierlöfdßt mar baS ©efiept, unb bie Slugen barin groß
unb brennenb unb fcpattenumlagert, mie ein großer unb
tiefer ©cpmerj eS erreiept. 3(p munberte miep über baS, maS
nun gefepap. ©ine Slnbere, eine SWtägticpe, märe nun auf»
geftanben, pätte fidp ^ufammen genommen unb getan, als
märe nicptS gefepepen. Sie aber mußte gefepen paben, baß

i^ geftern aßeS erfaßten patte, unb bieüeicßt fap fie mir aueß

an, baß mir meiß @ott niept nad) perjlofem §erumftöbern
in frembem Seib ^u Nîute mar, benn fie legte einfaeß ben
Äopf mieber in bie $änbe auf ben Sifcp. 3cß aber founte
bie ©tube niept berlaffeu unb blieb ftepen, obfepon icp eigent»
liep pätte gepeu foüen. ©ine 3rd laug blieb eS totenftiß.
Sann lief langfam ein Stampf über ben Sörper beS DNäbcpenS,
mie eine SBeüe, bie man berfofgen fann, unb baS lief nun fo,
SBeHe auf SBeKe, über baS Niäbcpen pin unb fcpüttelte eS mie
Saub. Sep feploß bie Sür unb trat §u ipm unb legte leife
meine fpanb auf fein §aar. Sa marb eS bon einem neuen
Krampf ergriffen, ber fo peftig mar, baß id) mid) ju fürepten
begann. 3d) ftanb ratlos unb ftumm, benn id) meiß, baß
eine berartige feelifepe ©rfepütterung fid) austoben unb ber»

gluten muß, opne baß ein ÜNenfcp imftanbe märe, ipr ©inpalt
gu gebieten. Nacp einer langen, langen 3rit, mäprenb meldper
immer mieber ber nerböfe Stampf fiep mieberpolt patte unb
felbft miep im Siefften erfepütterte, pob baS Ntäbcpen plößliep
ben Sopf, unb icp fap, baß niept eine einzige Sräne auS
biefen Slugen geftürgt mar. SBaS für eine uttenbüepe Sraft
beS VerpaltcnS unb SragenS mußte in biefem ÜMbcpen liegen,
baS eine ^jelbitt beS aHtäglicpen BebeitS unb SeibenS mar, mie
eS nnr menige Slnbere in großen Verpältniffen gemefen finb,
bie mir peute berepren!

Slber baS ©efiept mar fcpredlicp, fo gefpenfterßaft unb
mie gepflügt bom Seib, baß icp eS als eine SBopttat empfunben
pätte, es in Sränen jerreißen ju fepen. SaS SNäbcpen aber
pob bloß mit einer unenblicp traurigen ©ebärbe, bie icp nie
bergeffen merbe, ben ffiopf unb faß'mid) an, unb fein S31id

fprad) ju mir: „Su paft meinen ©cpmerj gefepen unb mirft
ipn peilig palten, menn bu ein Nîenfcp bift." Nie merbe icp
biefen Vtid bergeffen. 3d) ftriep mit ber §anb über bas
bnnfle, bermirrte ,§aar biefeS ärmften aßet 9Näbd)cn unb
fpraep ju ipm: „Vcritpigen @ie fid) jeßt. SBir miffen aße
etiuaS bom Seib. ©S trägt ein jebeS baS feinige auf feine
SBeife, unb eS gept alles borüber, glauben Sie mir." Sa
öffnete fid) ber ÎNunb beS SNäbcßenS unb fpraep mit einer
leifen, aber Haren Stimme: „3a, jung fein unb fcpön fein ift
aßeS. gür bie anbern ift aßeS auS. Slber man muß eS tragen,
mie man fann." Sann erpob fiep bie ©isbetp fepmer bon
iprem ©tupl unb ftanb bor mir als eine böflig berblüpte
grau ; aber eS mar ein peiligeS Verblüptfein, baS in meinen
Slugen einen ©epimmer trug, mie ipn baS mepenbfte, gotbigfte,
ßerrlicßfte Slonbpaar ber SBelt nid)t befißt.

SBir finb uns nid)t näßer gefommen. Slber menn mir
uns fapen, grüßte icp fie mit einer fepenen Vereprung, mie
icp fonft feinen SNenfcpen grüße.

Nie läd)le jemanb über baS ÜJ?äbd)enborf, mo folcpeS
Seib auf fo petbenßafte Slrt getragen mirb.

——= _
Bmfc^bctger Sagen.

Slufgejeicpnet bon §anS fälliger. (@cpluß.)

Ser Senn unb ber 33ooß.*)
3n 93rnnn in gmifepbergen mopute bor Reiten ein ßüßtieu»

pafter ©ernte, ber fid) bor nicßtS füreptete. 3J?an erjäplte ipm
bon bem Vooßen im ©todalperpauS : Siefer gepe oft palbe
Näcßte lang auf ben fteinernen Sreppen uub ben langen

*) $aä ©efpenft.
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Mann, der vorn im Wagen saß und blieben dort ein Weil-
chen hangen, auch wenn sie vorher sich bestrebt hatte, nur
die Andern anzusehen. Der Mann gab fröhlich und freund-
lich Bescheid, doch bekam sein Blick keinen besondern Glanz,
wenn er ihr Antwort gab. So ging es hin und her. Es
schien mir dann, als wenn des Mannes Augen häufiger als
gerade nötig gewesen wäre, zu dem Gesicht des jungen Mäd-
chens hinflögen und als würde er besonders freundlich und

fröhlich, wenn jenes Mädchen ihn anlachte.
Der Wind flog an uns vorüber, der Nebel zerrann in

weißen Wolken, und der blaue Himmel strahlte sonnengoldig
und weltfroh über und um uns, und die Rößlein liefen, daß
es eine Lust war.

Es gab bald keinen Zweifel mehr. Da wurde etwas ge-
spielt, was urewig und und ewig jung war, das Spiel um
den Mann und das Weib, bloß daß hier eines zu viel war.
Es wurde ein leidenschaftliches Spiel, je länger es dauerte.
Es war, als ob der Wind in ein Feuer bliese, das ich nicht
sah, aber fühlte. Es brannte in den Augen, wie Flammen
und brannte in den Worten, auch wenn sie nicht von jenem
Feuer redeten, sondern von harmlosen, gleichgültigen Dingen.
Ich wußte auch sehr bald, wie es enden würde und wer ver-
lor. Das war die Elsbeth, die ihr letztes Spiel spielte, ihr
einziges und letztes mit einer Leidenschaft, die ich ihr nicht
zugetraut hätte, spielte und verlieren mußte. Denn» wenn ich
dm zwei Mädchengesichter mit einander verglich, dann war ich
nicht im Zweifel, nach welchem das Herz des Mannes ver-
langen müßte: Wenn du zwei Rosen stehen siehst, und dein
Herz gelüstet danach, eine zu brechen, dann bricht du nicht
diese, die schon ein bischen matt und dem Verblättern nahe
steht, sondern die andere, die wie rotes Blut leuchtet und noch
nicht voll erschlossen ist. So müßte es auch hier geschehen.

Es fiel mir bloß auf, daß keiner der Anwesenden zu be-
merken schien, was hier vor sich ging, so scharfsichtig doch
sonst Frauenaugen besonders sind! Zum Glück merkte es
niemand. Neugierige Augen in solchen Dingen sind vielleicht
das Marterndste, das dem leidenden Teil begegnen kann.
So sah ich es allein, und ich hütete Augen und Zunge und tat,
als merkte ich nichts. Da sah ich, wie meine Bekannte einen
Blick aufsing, den der Manu auf das schöne Mädchen warf
und der alles sagte, was zu sagen nötig war. Da war es,
als löschte man ein Licht in den Augen der Elsbeth aus.
Die Augen verloren den Glanz, der vordem sie erfüllt hatte,
die Lebhaftigkeit, die es wundersam belebt hatte, wich mit
einem Schlag aus ihrem Gesicht, der Mund schloß sich hart
und herb, und die Augen sahen im finsterm Ernst auf das
Paar. Auch sie hatte begriffen, was das Leben verlangte und
was ihr zu tun übrig blieb.

Kurze Zeit darnach stieg ich aus. Gott sei Dank, daß ich
nicht weiter mit ansehen mußte, wie sich das Ende gestaltete.
Ich stand abseits vom Weg und schaute dem Wagen nach und
fragte mich umsonst, warum das Leben so grausam ist.

Es kam so, wie ich wußte. Der Mann und das junge,
schöne Mädchen tanzten im Saal einen Walzer um den andern,
und ich kann mir denken, wie das Blondhaar flog und die

Kornblumenaugen leuchteten, und wie herzlich sein Lachen klang,
wenn sie zusammen scherzten. Und kann mir denken, was für
eine Qual es für die Andere gewesen ist, die abseits saß und
zusehen mußte, wie eine Andere pflückte, was auch ihr ge-
hört hätte.

Der Zufall wollte, daß ich ganz tief hinein sehen sollte.
Ich hatte andern Tags eine Besorgung im Hause der Elsbeth
zu machen und hoffte heimlich, es möchte mir erspart werden,
das Mädchen jetzt wieder zu sehen, in dessen Leben ich schon

zu tief geblickt hatte. Ich klopfte. Man kam nicht. Ich klopfte
stärker. Niemand öffnete. Ich drückte auf die Klinke, da ging
die Türe auf. Ich hörte Stimmen von einer Seite des Ganges
her und klopfte an die Türe des nächsten Zimmers. Mir
schien, ich hörte eine Stimme rufen und meinte, es sei die

Antwort auf mein Klopfen, öffnete die Tür und stand auf
der Schwelle eines kleinen Zimmers, das im hellen Licht des

Tages lag. Niemand war darin, als am Tisch eine Frau,
die den Kopf in den Händen auf den Tisch gelegt hielt. Ich
zauderte und wollte mich zurückziehen, da hob sie den Kopf,
und ich sah, daß es die Elsbeth war. Ich erschrak. Grau
und verlöscht war das Gesicht, und die Augen darin groß
und brennend und schattenumlagert, wie ein großer und
tiefer Schmerz es erreicht. Ich wunderte mich über das, was
nun geschah. Eine Andere, eine Alltägliche, wäre nun auf-
gestanden, hätte sich zusammen genommen und getan, als
wäre nichts geschehen. Sie aber mußte gesehen haben, daß
ich gestern alles erfahren hatte, und vielleicht sah sie mir auch

an, daß mir weiß Gott nicht nach herzlosem Herumstöbern
in fremdem Leid zu Mute war, denn sie legte einfach den
Kopf wieder in die Hände auf den Tisch. Ich aber konnte
die Stube nicht verlassen und blieb stehen, obschon ich eigent-
lich hätte gehen sollen. Eine Zeit lang blieb es totenstill.
Dann lief langsam ein Krampf über den Körper des Mädchens,
wie eine Welle, die man verfolgen kann, und das lief nun so,

Welle auf Welle, über das Mädchen hin und schüttelte es wie
Laub. Ich schloß die Tür und trat zu ihm und legte leise
meine Hand auf sein Haar. Da ward es von einem neuen
Krampf ergriffen, der so heftig war, daß ich mich zu fürchten
begann. Ich stand ratlos und stumm, denn ich weiß, daß
eine derartige seelische Erschütterung sich austoben und ver-
gluten muß, ohne daß ein Mensch imstande wäre, ihr Einhalt
zu gebieten. Nach einer langen, langen Zeit, während welcher
immer wieder der nervöse Krampf sich wiederholt hatte und
selbst mich im Tiefsten erschütterte, hob das Mädchen plötzlich
den Kopf, und ich sah, daß nicht eine einzige Träne aus
diesen Augen gestürzt war. Was für eine unendliche Kraft
des Verhaltens und Tragens mußte in diesem Mädchen liegen,
das eine Heldin des alltäglichen Lebens und Leidens war, wie
es nnr wenige Andere in großen Verhältnissen gewesen sind,
die wir heute verehren!

Aber das Gesicht war schrecklich, so gespensterhaft und
wie gepflügt vom Leid, daß ich es als eine Wohltat empfunden
hätte, es in Tränen zerreißen zu sehen. Das Mädchen aber
hob bloß mit einer unendlich traurigen Gebärde, die ich nie
vergessen werde, den Kopf und sah mich au, und sein Blick
sprach zu mir: „Du hast meinen Schmerz gesehen und wirst
ihn heilig halten, wenn du ein Mensch bist." Nie werde ich
diesen Blick vergessen. Ich strich mit der Hand über das
dnnkle, verwirrte Haar dieses ärmsten aller Mädchen und
sprach zu ihm: „Beruhigen Sie sich jetzt. Wir wissen alle
etwas vom Leid. Es trägt ein jedes das seinige auf seine
Weise, und es geht alles vorüber, glauben Sie mir." Da
öffnete sich der Mund des Mädchens und sprach mit einer
leisen, aber klaren Stimme: „Ja, jung sein und schön sein ist
alles. Für die andern ist alles aus. Aber man muß es tragen,
wie man kann." Dann erhob sich die Elsbeth schwer von
ihrem Stuhl und stand vor mir als eine völlig verblühte
Frau; aber es war ein heiliges Verblühtsein, das in meinen
Augen einen Schimmer trug, wie ihn das wehendste, goldigste,
herrlichste Blondhaar der Welt nicht besitzt.

Wir sind uns nicht näher gekommen. Aber wenn wir
uns sahen, grüßte ich sie mit einer scheuen Verehrung, wie
ich sonst keinen Menschen grüße.

Nie lächle jemand über das Mädchendorf, wo solches
Leid ails so heldenhafte Art getragen wird.

——»»»— — »»»

Zwischberger Sagen.
Aufgezeichnet von H a n s Z ulliger. (Schluß.)

Der Senn und der Bootz.*)
Zu Brunn in Zwischbergen wohnte vor Zeiten ein höhnen-

hafter Senne, der sich vor nichts fürchtete. Man erzählte ihm
von dem Bootzen im Stockalperhaus: Dieser gehe oft halbe
Nächte lang auf den steinernen Treppen und den langen

*) Das Gespenst.
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©äugen um, fpiele mit ben fyleöermäufen unb peule, ban eg

ben Beuten im Sorf öurp äJliarf unb Sein fapre.
„Sag ©efpenft will id) fpon fangen," fprap ber ©enn. :

©t bewaffnete fid) mit einem Strict unb einem fpebeifen.
Sann fepte er fid) auf bie fiebente Sreppe im ©todalperpaufe,
wo ber Soop öefonberg häufig gefepen worben war.

®urg nap SMtternacpt erfpoll aitg ben grauen Sftauern
be§ uralten ©ebäubeg ein fürpterlipeg ©efprei. Ser ©enn
patte ben Soop in bie ©nge getrieben.

„ÜBarte, Su Ungeheuer, id) will Sip lehren, folc^ gott»
lofen ©peftafet gu rnapen, baff fein ®ienfp fplafen fann!"
rief ber Dîtefe unb pob bropenb fein ©ifen.

„£>ör mid) an," wimmerte ber ©eift, „eg foil Sein ©pabe j

uid)t fein, wenn Su mid) in îKuÇe läßt !"
Samit geigte er auf einen talergroffen ©belftein, ben er j

in ber SIngft patte fallen laffen.
Ser ©enn pob ipn auf.
„DBag foil id) bamit?"
„©iepft Su bie Sapelle gur peiligen fflîaria?"
Ser Siefe blidte gum offenen Surmfenfter pinaug unb nidte.
„@(pau burp ben Stein!" fagte ber Soop.
Söie ber ©enn beit ©Delftein ang Sluge pob, ba warg, j

alg ob ipn eine SBolfe babontrüge. 3m näpften Slugenbticf j

ftanb er an ber ©teile, 100 er pingefepen patte.
5ltê er fiep bon feinem @d)reden erpolt patte, badjte er

nipt baran, ing ©todalperpaug guritdgufepren, unb bag ©e»
jpenft weiter gu berfolgen. SP» freute bag wnnberbare ©e= ;

fepenf, unb er ging nad) fpaufe.
grüpmorgeng fleibete er fid) in fein befteg ©ewanb unb

fagte feiner grau, er reife ing Somo auf ben ©pafmarft.
©r wollte aber: nur bie feltfame @igenfd)aft feineg ©teineg

prüfen. Unb Wirflid), )üo er burcp bag grüulupe ©epeibepen

pin fap, bort ftanb er im näpften Slugenblid, wie bon un= ;

fiptbaren Rauben getragen.
©egen 2lbenb fam er in bie Sîâpe bon Sifpertperminen,

unb traf einen alten SDtann, ber eine Srente aBein trug. Sa
ben ©ennen bürftete, fo berlangte er bon bem Sitten einen

Srunf.
„@g ift Ipeibenwein!" läcpelte biefer.
„3ft mir eing, fpeibenwein ober ßpriftenwein," rief ber

Siefe, „icp pabe Surft!"
Sllg er aber getrunfen patte, fonnte er nipt mepr fiepen

unb benfen, unb bie Singen fielen ipm gu. ©r öffnete fie erft
am anbern Sage wieber unb merfte, bafs ipm ber Stein feplte.

Stiemanb im Sorfe wollte ben alten SJtann mit ber Srente
gefepen paben. Sluf Sergpfaben feptip ber ©enn nap §aufe
unb gab feinem reepte Slugfunft, wo er gewefen unb wie eg

ipm mit bem Soopett ergangen fei. ©einer grau aber muffte
er aüeg ergäplen.

Sag ©efpenft im ©todalperpaug pat mau feit biefer ßeit
nipt mepr gefepen. @g peutte aup nid)t mepr. Son bem

Sage an, alg ber ©enn bon feiner merfwürbigen aBanber»-!

fpaft gurüdfeprte, port man in ben grauen dauern unb
langen ©ängen nur nop gvtweilen ein unpeimlipeg foltern
unb Sapen.
W

$3iid)erfcl)aa.
Srei fpmetgertfpe Cuftfpiele *).

Ser aBunfd) ber ©rünber beg „£eimatfpuptpeaterg", ipr
Snftitut möpte bie ©pweiger Sipter gu Säten anregen, gept

fiptbartip in ©rfüllung. Son ben 14 big peute erfd)ienenen
Hummern ber Sammlung beg „£>eimatfcpuptpeatetg" fiitb bie j

brei lepten poperfreulidje bramatifpe Seiftungen. @g finb brei

*) gm Vertag bort 91. grande in 83ern finb foeben aß Dir. 12, 13

unb 14 beg §eimatfc(juptE|eater§ erfdjienen:

„SBär regiert?" bon greb Stauffer. Sernbeutfdjeg Sufifpiet in brei
9lufeügett. gr. 2.60. — „®ag(8o(t ber§irten". ®rei luftige Spiele,
bon gafoB 93uprer, gr. 2.40. — „§angjoggeli ber ©rbbetter". j

©mmentalifcpe§ Wunbartftüct in 4 Dlufeügen Bon Simon ©feiler, gr. 2.80. i

Suftfpiele — ober genauer 5, benn Stummer 18 cntpält brei
felbftänbige ©inafter — unb gwar Sialeftftüde für bie Solfg=
büpne berepuet. Waag'.;, g V-

greb ©tauffer gab mit feinem feptfäprigen Sreiafter
„@ pople .ßapn" bie erfte ißrobe feineg bramatifpen Salentcg.
©r geigte einen guten Slid für bie Süpnenwirfung unb griff
gefpidt gur grotegffomifpen Situation, ©ein gweiteg Siateft»
luftfpiel „SBär regiert?", bag biefen grüpling im §eimatfpup=
tpeater gur Sluffüprung fommen foil, ift ein gortfpritt im
Sinne ber Sertiefung beg ©ebanflipen unb ber ©paraftere.
3m f)au)c beg Supbruderg Sellgperger entwidelt fip ein
partnädiger, aber fröplip=parmIofer Streit um bie Segierungg»
gemalt. ®r brept fip gulept um bie grauenreptgfrage, bie in
ber Sigfuffiott Oon allen Seiten beleuptet wirb. Ser ©treit
enbet mit einer eflatanten Stieberlage ber ©egner beg grauem
reptg, aber bag gefpiept in fo liebengmürbig=öerföpnliper SBeife
unb mit einem fo fröplipen SnaH= unb ©pluffeffeft, bap aup
bie partgefottenfiten grauenftimmreptgfeinbe berguügt nap
§aufe gepen toerben. Sem ©tüd barf ein guter ©rfolg proppe=
geit werben.

3 a f o b S ü p r e r ift mepr nop alg ©tauffer auf bie Satire
eingefteüt. Sßäprenb er im „Sanbrat SoHer" fei. Slngebenfeng
ben Slnlauf gu einem fpweigerifpen ©efeüipaftgbrama etmag
gu furg napm, gelingen ipm nunmepr „brei luftige ©piele" —
er gibt ipÜen ben ©ammeltitel „SagSolf ber§irten"4—
bie bie ißfeile iprer Satire auf näperliegenbe Seilgiele ripten.
Sie Slunftfritif uttb ben Sunftpanbel unferer Sage nimmt
„bie 9tafe" — ein Überaug fröplipeg, bialeftifp fepr gefpidt
gefüprteg ©tüd — aufg ßorn. „©in einig Solf Don Srübern"
geigelt in parmlofer SBeife bie beutfp=welfpe ßerfapren»
peit. Siefeg Spema ift pier nipt erfpopfenb bepanbelt, fo wenig
wie im legten ©inafter „3m Sumpf", ber auf ben berfaprenen
eibgenöffifpen ©taatgfarren anfpielt. Sag liegt natürlip aup
nipt in ber Slbfipt biefer luftigen Spiele, bie immpin gute unb
aup für unfere Sanbegbäter bepergigengwerte ©pweigerwapr=
peiten fagen. — Süprerg „Solf ber Birten" ift im gürper
^fauentpeater unb anbergwo mit grofjem ©rfolge aufgeführt
worben. Sarum wirb aup bag Seruer Çeimatfpuptpeater mit
froper Hoffnung feinen Sluffüprungen entgegenfepen.

3n Simon ©fellerg 4aftigen Searbeitung beg ©ott=
pelf'fpen „§ a tt g j o g g e Ii ber ©rboetter" befipen wir .ein
neueg Solfgftüd, bag punberte bon Sluffüprungen im gangen
©pweigertanb perum berbiente. SDian füptt : 3eremiag ©ottpelf
unb ©imoit ©feller ergangen fip wie Säng unb Säbeli im
©tüd. @g wäre jammerfpabe, wenn bie nipt gufammenge»
fommen wären. Dber, um beim ©tüd gu bleiben: 3Bie ber
©eriptgfäp Soggelig famofeg Seftament mit urpigem Sepagen
botlftredt unb _manp_ guteg 3Bort pingufügt, fo pat ©feller
©ottpelfg ©efpipte mit feiner püftigen fjerglipfeit fo föftlip
in bie ©egenwart pinein gefteltt, baff wir ipm banfen müffen.
©pon bie Seftüre bietet popen ©enuff. Sluf bie Sluffüprung
freuen wir ltng gang gewaltig. H. B.

§anbroer£stcute. 9lu§ Bett Qsvtnnerutigeit breier §nnbtberfer, erjäptt
bort îôerner SîreB§. Sei (age jum „gortBtlbungêfpiUer", 9Ser(ag Sag'
tnarrn 9(.»@. trt SolotBurn.

®a§ Sieb born „§anbtberE, ba§ golbcnert SJobert pat", Don §.
3fiiBoI!e, DiiggettBad) unb bieten anbern gelungen, Elingt toiber in 98.
Strebë' „®rinnerungen". (Sê ift (ein ®id)ter, ber pier jur Sugenb fpric£)t ;

bafür aber ift es ein erfahrener ißraftifer, ber ben jungen Seuten an
ipanb ïonïreter, bem Seben entnommener (Beifpiele jeigen mid, roie bag
Ôanbtuerf noc() immer ben Wann ernährt unb, mit gleiß unb Streb«
famteit Betrieben, gu ©lücC unb Söol)tftanb führt, gm tlnterton ber
fctjlicbßn grgähtung Hingt tuarmes, bätertidjes 3Bo£)(too((en, mag unfere
Schutentlaffenen, in beren §änbe bag SSücglein gehört, fofort heraug«
fpüren merben. ©(tern unb ©rgieper feien auf bag èeftdfen empfehlenb
aufrnertfam gemapt. H. B.

©ht'ftii" ©aminaba. ®ie (öünbner griebpöfe. ©ine (utturhiftorifpe
Stubie aitg SBiinben. Wit gahlreipen 9lbbi£bungen. Vertag Orett güßli,
gürip- 224 Seiten; geb. gr. 5..—.

' "
,1'

§ermann ®h"t£>m. Qopen 93üng. ©in SuB^nbroman. SSerlag bon
98. ®röfp, Ölten. 344 Seiten, brofp. gr. 3,—. :V o. t
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Gängen um, spiele mit den Fledermäusen und heule, daß es
den Leuten im Dorf durch Mark und Bein fahre.

„Das Gespenst will ich schon fangen," sprach der Senn.
Er bewaffnete sich mit einem Strick und einem Hebeisen.

Dann setzte er sich auf die siebente Treppe im Stockalperhause,
wo der Bootz besonders häufig gesehen worden war.

Kurz nach Mitternacht erscholl aus den grauen Mauern
des uralten Gebäudes ein fürchterliches Geschrei. Der Senn
hatte den Bootz in die Enge getrieben.

„Warte, Du Ungeheuer, ich will Dich lehren, solch gott-
losen Spektakel zu machen, daß kein Mensch schlafen kann!"
rief der Riese und hob drohend sein Eisen.

„Hör mich an," wimmerte der Geist, „es soll Dein Schade i

nicht sein, wenn Du mich in Ruhe läßt!"
Damit zeigte er auf einen talergroßen Edelstein, den er!

in der Angst hatte fallen lassen.
Der Senn hob ihn auf.
„Was soll ich damit?"
„Siehst Du die Kapelle zur heiligen Maria?"
Der Riese blickte zum offenen Turmfenster hinaus und nickte.

„Schau durch den Stein!" sagte der Bootz.
Wie der Senn den Edelstein ans Auge hob, da wars,

als ob ihn eine Wolke davontrüge. Im nächsten Augenblick!
stand er an der Stelle, wo er hingesehen hatte.

Als er sich von seinem Schrecken erholt hatte, dachte er

nicht daran, ins Stockalperhaus zurückzukehren, und das Ge-

spenst weiter zu verfolgen. Ihn freute das wunderbare Ge-

schenk, und er ging nach Hause.
Frühmorgens kleidete er sich in sein bestes Gewand und

sagte seiner Frau, er reise ins Domo ans den Schafmarkt.
Er wollte aber nur die seltsame Eigenschaft seines Steines
prüfen. Und wirklich, wo er durch das grünliche Scheibchen

hin sah, dort stand er im nächsten Augenblick, wie von un-
sichtbaren Händen getragen.

Gegen Abend kam er in die Nähe von Vispertherminen,
und traf einen alten Mann, der eine Brente Wein trug. Da
den Sennen dürstete, so verlangte er von dem Alten einen
Trunk.

„Es ist Heidenwein!" lächelte dieser.

„Ist mir eins, Heidenwein oder Christenwein," rief der

Riese, „ich habe Durst!"
Als er aber getrunken hatte, konnte er nicht mehr stehen

und denken, und die Augen sielen ihm zu. Er öffnete sie erst

am andern Tage wieder und merkte, daß ihm der Stein fehlte.
Niemand im Dorfe wollte den alten Mann mit der Brente

gesehen haben. Auf Bergpfaden schlich der Senn nach Hause
und gab keinem rechte Auskunft, wo er gewesen und wie es

ihm mit dem Bootzen ergangen sei. Seiner Frau aber mußte
er alles erzählen.

Das Gespenst im Stockalperhaus hat mau seit dieser Zeit
nicht mehr gesehen. Es heulte auch nicht mehr. Von dem

Tage an, als der Senn von seiner merkwürdigen Wander-
schaft zurückkehrte, hört man in den grauen Mauern und
langen Gängen nur noch zuweilen ein unheimliches Poltern
und Lachen.
»«» »»»

Bücherschau.
Drei schweizerische Lustspiele*).

Der Wunsch der Gründer des „Heimatschutztheaters", ihr
Institut möchte die Schweizer Dichter zu Taten anregen, geht
sichtbarlich in Erfüllung. Von den 14 bis heute erschienenen
Nummern der Sammlung des „Heimatschutztheaters" sind die j

drei letzten hocherfreuliche dramatische Leistungen. Es sind drei

Im Verlag von A. Francke in Bern sind soeben als Nr. 12, 13

und 14 des Heimatschutztheaters erschienen:

„Wär regiert?" von Fred Stauffer. Berndeutsches Lustspiel in drei
Aufzügen. Fr. 2.60. — „Das Volk der Hirten". Drei lustige Spiele,
von Jakob Bührer, Fr. 2.40. — „Hansjoggeli der Erbvetter". <

Emmentalisches Mundartstück in 4 Aufzügen von Simon Gfeller, Fr. 2.80. i

Lustspiele — oder genauer 5, denn Nummer 13 enthält drei
selbständige Einakter — und zwar Dialektstücke für die Volks-
bühne berechnet. s

Fred Stauffer gab mit seinem letztjährigen Dreiakter
„E hohle Zahn" die erste Probe seines dramatischen Talentes.
Er zeigte einen guten Blick für die Bühnenwirkung und griff
geschickt zur groteskkomischen Situation. Sein zweites Dialekt-
lustspiel „Wär regiert?", das diesen Frühling im Heimatschutz-
theater zur Aufführung kommen soll, ist ein Fortschritt im
Sinne der Vertiefung des Gedanklichen und der Charaktere.
Im Hause des Buchdruckers Dellsperger entwickelt sich ein
hartnäckiger, aber fröhlich-harmloser Streit um die Regierungs-
gewalt. Er dreht sich zuletzt um dse Frauenrechtsfrage, die in
der Diskussion von allen Seiten beleuchtet wird. Der Streit
endet mit einer eklatanten Niederlage der Gegner des Frauen-
rechts, aber das geschieht in so liebenswürdig-versöhnlicher Weise
und mit einem so fröhlichen Knall- und Schlußeffekt, daß auch
die hartgesottensten Frauenstimmrechtsfeinde vergnügt nach
Hause gehen werden. Dem Stück darf ein guter Erfolg prophe-
zeit werden.

Ia k o b Büh rer ist mehr noch als Stauffer auf die Satire
eingestellt. Während er im „Landrat Böller" sel. Angedenkens
den Anlauf zu einem schweizerischen Gesellschaftsdrama etwas
zu kurz nahm, gelingen ihm nunmehr „drei lustige Spiele" —
er gibt Wen den Sammeltitel „Das Volk der Hirten" 4—
die die Pfeile ihrer Satire auf näherliegende Teilziele richten.
Die Kunstkritik uud den Kunsthandel unserer Tage nimmt
„die Nase" — ein überaus fröhliches, dialektisch sehr geschickt

geführtes Stück — aufs Korn. „Ein einig Volk von Brüdern"
geißelt in harmloser Weise die deutsch-welsche Zerfahren-
heit. Dieses Thema ist hier nicht erschöpfend behandelt, so wenig
wie im letzten Einakter „Im Sumpf", der auf den verfahrenen
eidgenössischen Staatskarren anspielt. Das liegt natürlich auch
nicht in der Absicht dieser lustigen Spiele, die immhin gute und
auch für unsere Landesväter beherzigenswerte Schweizerwahr-
heiten sagen. — Bührers „Volk der Hirten" ist im Zürcher
Pfauentheater und anderswo mit großem Erfolge aufgeführt
worden. Darum wird auch das Berner Heimatschutztheater mit
froher Hoffnung seinen Ausführungen entgegensehen.

In Simon Gfellers 4aktigen Bearbeitung des Gott-
helf'schen „Hansjoggeli der Erb Vetter" besitzen mir ein
neues Volksstück, das Hunderte von Aufführungen im ganzen
Schweizerland herum verdiente. Man fühlt: Jeremias Gotthelf
und Simon Gfeller erzänzen sich wie Bänz und Bäbeli im
Stück. Es wäre jammerschade, wenn die nicht zusammenge-
kommen wären. Oder, um beim Stück zu bleiben: Wie der
Gerichtssäß Joggelis famoses Testament mit urchigem Behagen
vollstreckt und manch gutes Wort hinzufügt, so hat Gfeller
Gotthelfs Geschichte mit seiner chüstigen Herzlichkeit so köstlich
in die Gegenwart hinein gestellt, daß wir ihm danken müssen.
Schon die Lektüre bietet hohen Genuß. Auf die Aufführung
freuen wir uns ganz gewaltig. !4. k.

H and Werksleute. Aus den Erinnerungen dreier Handwerker, erzählt
von Werner Krebs. Beilage zum „Fortbildungsschüler", Verlag Gaß-
mann A -G. in Solothurn.

Das Lied vom „Handwerk, das goldenen Boden hat", Won H.
Zschokke, Riggenbach und vielen andern gesungen, klingt wider in W.
Krebs' „Erinnerungen". Es ist kein Dichter, der hier zur Jugend spricht;
dafür aber ist es ein erfahrener Praktiker, der den jungen Leuten an
Hand konkreter, dem Leben entnommener Beispiele zeigen will, wie das
Handwerk noch immer den Mann ernährt und, mit Fleiß und Streb«
samkeit betrieben, zu Glück und Wohlstand führt. Im Unterton der
schlichten Erzählung klingt warmes, väterliches Wohlwollen, was unsere
Schulentlassenen, in deren Hände das Büchlein gehört, sofort heraus-
spüren werden. Eltern und Erzieher seien auf das Heftchen empfehlend
aufmerksam gemacht. KL.
Christian Caminada. Die Bündner Friedhöfe. Eine kulturhistorische

Studie aus Bünden. Mit zahlreichen Abbildungen. Verlag Orell Füßli,
Zürich. 224 Seiten; geb. Ar. 5.—. ' i 4.

Hermann Thurow. Jochen Bllnz. Ein Jugendroman. Verlag von
W. Trösch, Ölten. 344 Seiten, brosch. Fr. 3. —. - ^
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